
Ach, wie gut, dass niemand
weiß...
Wi ssen Si e, was i n der woxx passi ert,
wenn − wi e i n di eser Nu mmer gesche-
hen − ei n I ntervi ewter pl ötzli ch kalte
Füße bekommt und bereits gemachte
Aussagen zurückzi eht? Si e wi ssen es
ni cht?

Al so (Erzähl erI n holt ti ef Luft): Zunächst
fli egt di e Seite neun raus, auf der das I nter-
vi ew erschei nen sollte, dafür rückt der Arti kel
von der Seite zehn auf di e neun vor, di e Lü-
cke muss schli eßli ch geschl ossen werden, der
ursprüngli ch für di e Seite zwölf verfasste Text
kommt auf di e frei e zehn. Und der Arti kel von
der 1 6 rutscht auf di e Seite zwölf, oder, halt,
doch ni cht, denn pl ötzli ch taucht ei n neuer
Text aus der Reserve auf, der das Loch auf
der zwölf füll en kann. Di e jeweil s dazugehöri -
gen Fotos müssen ebenfall s verschoben wer-
den. Si e ahnen es schon: von der zehn auf di e
neun und so weiter. Kurzu m, all es roti ert.
Auch di e Layouteri n. Di e sitzt schi mpfend und
fl uchend vor i hrem Bil dschi r m. Manch mal
spri ngt si e auch auf wi e ei n Ru mpel stil zchen.
So si eht das nämli ch aus, wenn ei ne
versucht, sol ch ei n Chaos wi eder i n den Griff
zu bekommen.

I mfranzösischen
Wahlkampf versuchen
die großen Parteien
die Globalisierungs-

kritikerInnenvon Attac
für sichzu gewinnen.

Daist auch das
Weltsozialforumin Porto
Alegre eine Reise wert.

Damit hatten die Veranstalter
nicht gerechnet: Als Mitte
Januar die NGO Attac zumTref-
fen in die Pariser Konzerthalle
Zénith lud, drängten sich über
6.000 Interessierte in den über-
fülltenSaal. Kurz vor Beginn des
zweiten Weltsozialforums im
brasilianischen Porto Alegre
wollte Attacauf dieseinternatio-
nale Veranstaltung hinweisen.
Das internationale Treffen wur-
de zumersten Mal i mvergange-
nen Jahr abgehalten, als Gegen-
veranstaltung zum Weltwirt-
schaftsforum im schweizeri-
schen Davos. Auch in diesem
Jahr finden die beiden interna-
tionalen Foren ab dem31. Janu-
ar zeitgleich statt. Das Wirt-
schaftsforum ist aufgrund der
massiven Proteste seitens Glo-
balisierungskritikerInnen von
der Schweiz nach NewYork ver-
legt worden.
ImZénith wollte Attac ein so-

eben verfasstes Manifest vor-
stellen, mit demsiei mWahljahr
Einfluss nehmen will. Dabei ver-
sucht die Organisation der Glo-
balisierungskritikerInnen, ihr
Themenspektrum zu erweitern.
Zwar bildete die Einführung der
so genannten Tobin−Steuer auf
transnationale spekulative Kapi-
talflüsse den Anlass für die

Gründung von Attac i m
Juni 1998, dochlängstist
die Idee des Nobel-
preisträgers James To-
bin nicht mehr das
wichtigste Thema der
Organisation. Mit derzeit
knapp 30.000 Mitglie-
dern, 230 örtlichen Ko-
mitees und 1.000 ange-
schlossenen Organisa-
tionen, zumeist Gewerk-
schaften, ist Attaclängst
die mit Abstand erfolg-
reichste außerparlamen-
tarische Initiative in
Frankreich geworden.
Und nicht zuletzt un-
terstützen 125 Parla-
mentarier die Arbeit
der Globalisierungskri-
tikerInnen.

Neues
Attac−Manifest
Im neuen Manifest
stehen die Probleme der
so genannten Dritten
Welt − Attac fordert die
vollständige Streichung
der Auslandsschulden −,
der Einfluss und die
Funktion der Finanz-
märkte sowie die Dere-
gulierung der öffentli-
chen Dienste i mVorder-
grund. So wird etwa die
Frage untersucht, wie
die Privatisierung der
städtischen Wasserver-
sorgung mit der nationa-
len Sparpolitik und den
internationalen Wirt-

schaftsstrukturen zusammen-
hängt. Dabei ist Attac weit da-
von entfernt, Verschwörungs-
theorienüber die Globalisierung
und die Rolle der internationa-
len Institutionen zu verbreiten.
Solche Thesen werdenin erster
Linie vom Rechtsextremisten
Jean−Marie Le Pen formuliert.
Das vierseitige Manifest des
Netzwerks, das in einer Auflage
von 500.000 Exemplaren derzeit
verbreitet wird, beseitigt in die-
semPunkt alle Unklarheit.
So analysiert der Leitartikel

auf der Titelseite des Manifests
ausführlich die Rolle derfranzö-
sischen Regierung in den inter-
nationalen Finanzinstitutionen
wieIWF, Weltbankund WTOund
weist darauf hin, dass in den
Führungsgremien dieser Institu-
tionen häufig das Einsti mmig-
keitsprinzip herrsche. Daher
wird das Argument zurückge-
wiesen, die nationale Regierung
stehe unter äußeremDruck und
sei gezwungen, sich internatio-
nalenInteressenzubeugen.

Streit in Porto Alegre
I m vergangenen Jahr löste

das Weltsozialforum in Porto
Alegre einen internen Konflikt
bei Attac aus. Der amtierende
Attac−Vorsitzende und Direktor

von Le Monde Diplomatique,
Bernard Cassen, hatte denfran-
zösische Präsidentschaftskandi-
dat Jean−Pierre Chevènement i m
Vorjahr eingeladen. Als dieser
als prominenter Rednerin Porto
Alegre auftrat, kames zu hefti-
gen Konflikten. Eine kleine, aber
einflussreiche Fraktion inner-
halb der Gründergruppe von At-
tac sympathisiert mit demlinks-
nationalistischen, "republikani-
schen" Diskurs des früheren In-
nenministers. Grüne und Linke
warfendemPolitikerjedochvor,
schöne Reden über die Nord−
Süd−Politik zu halten, während
er gleichzeitigdie politische Ver-
antwortungfür die Abschiebung
zahlreicher afrikanischer, illega-
lisierter Immigranten aus
Frankreich trage. Doch auch in
diesemJahr wird Chevènement
wieder mit dabei sein, neben
den Präsidentschaftskandidaten
der Grünen und der trotzkisti-
schenLCR.
Zudem macht sich der begin-

nende Wahlkampf bemerkbar,
und damit mehren sich die Ver-
suche der großen Parteien, die
neue Bewegung für sich zu
vereinnahmen. Die französi-
schen Sozialisten ließen bereits
kurz nach den Protesten gegen
denGipfel in Genuai mvergange-
nen Juli über ihren Parteispre-
cher Vincent Peillon scheinhei-
lig ihr Bedauern darüber aus-
drücken, dass sie nicht vor Ort
gewesenseien. Siehättendie Be-
wegung unterschätzt, obwohl
sie doch viele gemeinsame Wer-
te mit der überwiegenden Mehr-
heit der Demonstranten verbin-
den würden. Dabei vergaß Peil-
lon allerdings hinzuzufügen,
dass die Sozialistische Partei in
Genuaanwesendwar, auf der Ge-
genseite, vertreten durch Regie-
rungschef Lionel Jospin. I mSom-
mer 2001 hat Jospin mit Lauren-
ce Tubiana sogar eine Beraterin
für die Fragen der Globalisie-
rungskritik eingestellt. Und
selbst der bürgerliche Präsident
Jacques Chirac versucht inzwi-
schen, die Sympathien der Glo-
balisierungskritiker zu gewin-
nen. Es gilt als wahrscheinlich,
dass er einen seiner Berater
nach Porto Alegre schickt. Bei
der bürgerlichen Rechten ist
mittlerweile der radikale wirt-
schaftsliberale Alain Madelin
der einzige Kandidat, der sich
noch explizit gegen die Tobin−
Steuer ausspricht.

BernhardSchmid

ATTAC
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Luxemburgunter Strom
Die Liberalisierung des Strommarktes
trifft die kleinsten Anbieter zuerst.
Diese müssen sich zusammenschlie-
ßen, umGoliath entgegenzutreten.

Zwei Gl obali si erungsgi pfel
Ei n mal Weltwi rtschafts− und ei n mal Welt-
sozi al foru m. Di e woxx beri chtet über das
Geschehen i n New York und Porto Al egre.

Di e Li berali si erung i m Stromsektor kommt schnell er,
al s man denkt. Di e EU−Kommissi on will auf Druck
der Mehrheit der EU−Regi erungen den Markt für
Strom und Gas bereits 2003 für all e I ndustri ekunden
und ab 2005 für all e Haushaltskunden voll ständi g
öffnen. Di e französi sche Regi erung, di e si ch auf
Druck der Gewerkschaft CGT bi sher gegen di e Li be-
rali si erung gewehrt hatte, schei nt ei nen " Deal" ange-
nommen zu haben: Der Markt soll mögli chst schnell
und besonders für i ndustri ell e Kunden weiter massi v
geöffnet werden.
Für di e fortschrittli chen Kräfte i m Europaparl ament
bl ei bt damit nur ei n begrenzter Spi elraum: I m Be-
ri cht, der i n Kürze den Parl amentari ern vorgel egt
werden wird, schl age i ch vor, europaweit di e obli ga-
tori sche Kennzei chnung von Strom ei nzuführen und
damit dem Verbraucher di e Frei heit zu l assen, auf
Atomstrom zu verzi chten. Zudem werden dari n ei n
Abbau der verdeckten und offenen Subventi onen für
di e Atomkraft, starke Wettbewerbskontroll behörden
und mehr Förder mittel für alternati ve Energi en gefor-
dert. Bi sher können si ch ei ni ge Atomkonzerne wi e
EDF auch dadurch Wettbewerbsvorteil e verschaffen,
dass si e von fi nanztechni schen Pri vil egi en profiti e-
ren. So besteht i n Frankrei ch di e Regel ung, dass EDF
sei ne Reservefonds, di e angel egt werden müssen,
um di e spätere Abwi ckl ung der Atomreaktoren zu fi-
nanzi eren, anzapfen kann. Ei ne Kri egskasse, di e EDF
erl aubt hat, mehr al s 30 kl ei nere Konzerne aufzukau-
fen.
Di e Stromli berali si erung muss kl ei ne Stromanbi eter
schützen. Nur so bl ei bt politi sche Entschei dungs-
kraft, Beschäfti gung und Gel d bei Kommunen und
Ländern. Den Luxemburger Stromanbi etern wird si-
cher ei n rauer Wi nd i ns Gesi cht wehen: Ei n deut-
scher Atomstromkonzern soll bereits Büros auf Kir-
chberg angemi etet haben. Wenn di e Stadtwerke or-
gani satori sch ni cht i n di e Lage versetzt werden,
schnell auf dem Markt zu reagi eren und Kooperati o-
nen ei nzugehen − bei spi el swei se mit anderen Stadt-
werken, um gemei nsam Strom ei nzukaufen −, dann
werden si e fi nanzi ell bal d i n Schwi eri gkeiten geraten.

Attac am6. Oktoberin Luxemburg: Gegen die Steueroasen!
Attac ab31. Januar2001 in Porto Alegre: Für eine andere Globalisierung!

(Foto: Christian Mosar)
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